Xaver Imfeld 1853-1909
Sein Leben
Die Familie Imfeld lässt sich in Lungern bis ins 13. Jahrhundert zurückverfolgen. In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts verlegte Niklaus Imfeld seinen Wohnsitz nach Sarnen und erwarb dort das Freiteilrecht. Seither gibt es Sarner und Lungerer Imfeld.

Josef Ignaz (1798-1881), Xavers Vater, baute für sich und seine Familie auf der Rütimatte ein neues Wohnhaus. In diesem biedermeierlichen „Schlössli“, gegenüber dem Kollegium gelegen, kam Xaver am 21. April 1853 zur Welt. Von hier aus besuchte er während fünf oder vier Jahren die Grundschule. Im 1832 umgebauten Schulhaus bei der Dorfkapelle führte Sarnen eine untere und eine obere Knabenschule, jede mit drei Abteilungen. Mit elf Jahren trat Xaver in die dreiklassige Realschule ein, die von den Benediktinerpatres am Kollegium neben einem sechsjährigen Gymnasium geführt wurde. Xaver erzielte gute Noten, die erste in Religion, Deutsch, Mathematik, Pomologie und Kalligraphie, die zweite in Geschichte, Geographie und Forstwirtschaft, die dritte in Naturgeschichte.

Nach dem ersten Semester der dritten Klasse verliess Xaver die Realschule und absolvierte von Herbst 1867 bis Sommer 1872 fünf Klassen der kantonalen Realschule (Industrieschule) in Luzern. Sein Vater hatte das „Schlössli“ 1866 der Benediktinerabtei Muri-Gries verkauft und sich 1867 mit seiner Familie in Luzern niedergelassen. Auch die Luzerner Zeugnisse attestierten Xaver gute Leistungen. In den meisten Fächern verdiente er sich erste und zweite Noten. Nur in einem Zeugnis stand in Deutsch eine Drei.

Xaver Imfeld hatte schon in Luzern mathematische und physikalische Zusammenhänge im Geist leicht aufgefasst, sie aber auch in Modelle umzusetzen verstanden. So betrachtete und zeichnete er den zackigen Pilatus nicht einfach, sondern modellierte ihn. Er verkleinerte als Kantonsschüler die Karte vom Massstab 1:25'000 auf 1:50'000 und modellierte danach scharf und genau ein Pilatusrelief 1:50'000. Es war 1870 sein erstes Relief, dem er 40 Jahre später sein letztes, wiederum ein Pilatusrelief 1:25'000 folgen liess. Seine ungewöhnliche topographische und zeichnerische Begabung stellte er damit schon im Alter von 17 Jahren unter Beweis. Er konstruierte auch Messinstrumente und Sonnenuhren.

Das erste Mal kam Xaver Imfeld anfangs September 1877 nach Zermatt und logierte im Hotel Monte Rosa. Mit der Zeit fand er die älteste Hoteliers-Tochter, das dritte Kind der Familie Seiler, Maria (1860-1930) „ganz famos“ und erwarb sich ihre Zuneigung. Am 5. November 1880 stand im Obwaldner Amtsblatt die Eheverkündigung Xaver Imfelds und der Maria Seiler. Am 24. November heirateten die beiden. 1880 nahm das junge Ehepaar Wohnsitz in Bern, später in Brig/Glis, ab 1886 in Zürich.

1881 wurde das erste Kind geboren, Rosa Friederika; im nächsten Jahr folgte der Sohn Karl. Paul Josef, am 15. Oktober 1885 geboren, starb schon am folgenden Tag. 1888 wurde die Familie um Maria Lina und 1889 um Katharina Julia vergrössert. 1901 erhielt die Familie Imfeld-Seiler den letzten Nachwuchs, Hans Alfred.

Nach zeitweisen Lähmungen aufgrund der Bergkrankheit folgten ab 1904 Herzbeschwerden. Am 21. Februar 1909 erlag er einem Herzschlag. Die Beerdigung fand am 25. Februar auf dem Zürcher Friedhof Enzenbühl statt.

Xaver Imfeld 1853-1909
Sein Beruf
Die Eintrittsprüfung für das eidgenössische Polytechnikum bestand Imfeld erfolgreich. Im Herbst 1872 begann er das Studium an der Ingenieurschule in Zürich. Der Geodät und Altmeister der Topographie Prof. Johann Wild (1814-1894) führte ihn ein ins Vermessungswesen und ins topographische Zeichnen. Prof. Albert Heim (1849-1937), der junge Geologe, der Weisheit des Alters und Schwung der Jugend miteinander vereinigte, förderte das Verständnis für die Bodenformen. Die Künstler-Professoren Johann Jakob Ulrich (1798-1877) und Adolf Rudolf Holzhalb (1835-1885), beide Landschaftsmaler, und Bildhauer Johann Ludwig Keyser (1816-1890) lehrten Imfeld artistisches Gestalten. Im Frühling 1876 bestand Imfeld die Abschlussprüfungen als Ingenieur-Topograph.

Am 30. März 1876 verfasste Xaver Imfeld in Sarnen sein Bewerbungsscheiben an das er an das Eidgenössische Stabsbureau (Eidgenössisches Topographisches Bureau, ab 1900 Eidgenössische Landestopographie) in Bern. Am 10. April erhielt er eine Stelle zugesagt, die er am 1. Mai in Bern antrat. Nach den ersten drei Urner Blättern (1876), die teilweise Neuaufnahmen nötig gemacht hatten, wurden Xaver Imfeld zwischen 1877 und 1890 18 Walliser Blätter zur Revision zugewiesen.

1888 eröffnete Imfeld in Zürich ein eignes Bureau als Privattopograph und freischaffender Ingenieur. 1891 nahm er einen Auftrag des Ingenieurs Alexandre Gustav Eiffel (1832-1923), des Erbauers des Eiffelturms in Paris, für ein Observatorium auf dem Mont Blanc an. 

Zahlreiche Karten, Reliefs und Panoramen, aber auch Projekte für Bahnen und Strassen folgten.

1878 erhielt er an der Weltausstellung in Paris eine Silberne Medaille, 1881 am Internationalen Geographischen Congress von Venedig eine Medaglia Prima Classe und 1883 an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich ein „Diplome pour les reliefs excellents de toute parts et travaux comme collaborateur au Bureau topographique fédéral“.

Xaver Imfeld 1853-1909
Seine Karten

Als Xaver Imfeld 1853 in Sarnen das Licht der Welt erblickte, erschienen die Blätter Nummer 10 und 15 der Topographischen Karte der Schweiz, der so genannten Dufourkarte. Mit diesen beiden Blättern waren seit 1844 erst 12 der insgesamt 25 Kartenblätter im Massstab 1:100'000 publiziert. Bei der Drucklegung des letzten Blattes, das Xaver Imfelds Heimatort Sarnen zeigt, wird dieser gerade 11-jährig sein. Karten sollten ihn ein Leben lang begleiten. 

Ab 1870 erfolgte unter Hermann Siegfried die Veröffentlichung des später nach ihm benannten Siegfriedatlas 1: 50’000 für die Gebirgsblätter und 1: 25’000 für die Kartenblätter im Jura und Mittelland. In jener Zeit studierte Xaver Imfeld am Polytechnikum in Zürich. Er gehörte zu jenen jungen Ingenieuren, deren Studienabschluss genau auf den Zeitpunkt einer vermehrten Nachfrage nach Topografen fiel, und die in den folgenden Jahren einiges zum Gelingen dieses zweiten eidgenössischen Kartenwerks beitrugen. Am 1. Mai 1876 begann Imfeld beim Eidgenössischen Topographischen Bureau in Bern seine berufliche Laufbahn. Als Gebirgstopograf beschäftigte sich Xaver Imfeld mehrheitlich mit Revisionen von Kartenblättern und war Spezialist für Felszeichnungen.
1885 entstand die Reliefkarte der Centralschweiz für den Verein zur Förderung des Fremdenverkehrs am Vierwaldstättersee und Umgebung. Glücklichen Umständen ist es zu verdanken, dass das Aquarell der Reliefkarte noch als Original erhalten ist. 

Im Sommer 1891 arbeitete Imfeld auf dem Mont Blanc, um im Auftrag von Ingenieur Eiffel abzuklären, ob sich auf diesem Gipfel ein solides Fundament zu einem Observatorium bauen lasse. Dabei erarbeitete er auch die Grundlagen für zwei Meisterwerke: die Reliefkarte des Mont Blanc-Gebietes im Massstab 1:50‘000 und das Mont Blanc Panorama in vier Blättern von 1895.
1894 beschloss die Schweizer Regierung, eine Schulwandkarte der Schweiz herauszugeben. Imfeld gewann den Wettbewerb dank der Ausgewogenheit des Kartenbildes und der guten topografischen Behandlung. Xaver Imfeld erhielt am 6.Oktober 1896 den Auftrag, alle vier Blätter der Schweizer Schulwandkarte bis spätestens März 1897 zu bearbeiten. Er erhielt pauschal 3’000 Franken, bei denen laut den Protokollen im Schweizerischen Bundesarchiv der Blindrahmen, die Feuerversicherung, die Reisespesen und alle Nebenkosten inbegriffen waren. Hermann Kümmerly überarbeitete die Schweizer Schulwandkarte, so dass die heute über 100-jährige Schulwandkarte seinen Namen trägt.
Xaver Imfeld 1853-1909
Seine Bahnprojekte
1886
Visp-Zermatt-Bahn, Aufnahme und Projekt

1887–1889   Lauterbrunnen-Mürren-Bahn, Aufnahme und Projekt

1890
Gornergrat- und Matterhornbahn, Aufnahme und Projekt

1891
Sondierbohrungen auf dem Gipfel des Montblanc

1895
Drahtseilbahn Lauberhorn, Aufnahme und Projekt

1896
Jungfraubahn, Aufnahme und Projekt

1899
Lötschbergbahn, Aufnahme

1902
Brienzerseebahn, Aufnahme und Projekt

1903
Sustenstrasse, Aufnahme und Projekt (mit Ing. Wildberger) 

1904
Molésonbahn, Aufnahme und Projekt

1904
Bergaufzug Aiguille du Midi, Aufnahme und Projekt

1904–1907   Säntisbahn von Urnäsch, Aufnahme und Projekt

1904–1908   Brig-Gletsch-Bahn, Aufnahme und Projekt

1905
Bergaufzug Eigerwand, Aufnahme und Projekt

1907
Stalden-Saas Fee-Bahn, Aufnahme und Projekt

1907
Eggishornbahn, Aufnahme und Projekt

1907
Aletschbahn, Aufnahme und Projekt

1909
Wasseranlage im Oberwallis, Aufnahme und Projekt

Für Imfelds ingenieurtechnische Arbeiten zwischen 1886 und 1909, namentlich Eisenbahn- und Strassenprojekten wie auch die Expedition auf dem Montblanc, waren die Kenntnisse in Topografie und Geologie besonders vorteilhaft. Bei seinen Plänen und Projekten handelte es sich meistens um weitläufige Terrainaufnahmen mit entsprechenden topografischen Darstellungen als detaillierte Kurvenkarten, teilweise durch fotogrammmetrische Konstruktionen dargestellt, und Trasseeführungen.

Für die generellen Studien und erstmaligen Kostenberechnungen genügten meist die vorhandenen topografischen Messtischblätter der Eidgenössischen Landestopografie. Die Aufgabe des Ingenieurs bestand darin, zwischen Anfangs- und Endstation diejenige Verkehrsverbindung zu suchen, die mit möglichst geringen Mitteln fachgemäss erbaut und sicher betrieben werden konnte. Sorgfältiges Studium der geologischen und klimatischen Verhältnisse, der Lawinen- und Steinschlaggefahren, des Vorkommens der geeigneten Baumaterialien  und vieler anderen Faktoren mussten der eigentlichen Planung vorangehen. 

Xaver Imfeld 1853-1909
Seine Panoramen

Seine Luzerner Lehrer begeisterten und förderten ihn, allen voran der Naturfreund und Alpinist Hermann Zähringer (1823-1880), der Lehrer in Algebra, Geometrie und Mechanik. Es wäre von Interesse zu erfahren, von welcher Seite der junge Xaver die Impulse erhielt, welche sein spezielles Interesse an Bergformen, am Zeichnen und Modellieren weiter ausprägten, doch schweigen die vorhandenen Quellen. Wohl den grössten Einfluss auf Imfelds Entwicklung zum Gebirgsdarsteller mochte damals Zähringer auf den jungen Kantonsschüler ausgeübt haben. Im gleichen Jahr, als Imfeld in die Kantonsschule eintrat, übernahm Zähringer das Präsidium der SAC Sektion Pilatus, das er bis 1876 ausübte. Auch fand 1867 das Jahresfest des SAC in Luzern statt, und es scheint nicht allzu fern zu liegen, dass Zähringers Begeisterung für die Sache des SAC auch auf die Schüler übergriff. Anlässlich des Jahresfests des SAC in Luzern gab die Sektion Pilatus die Festschrift „Der Pilatus“ heraus, die Zähringer als Sektions- und Festpräsident besorgte. Drei Jahre später vollendete Imfeld sein erstes Relief: Ein getreues Modell des Pilatus im Massstab 1:50 000, das er nach Verkleinerung der Karte 1:25 000 auf 1:50 000 erstellte. Imfelds Konstruktionen von Messinstrumenten und Sonnenuhren mochten ebenso auf Zähringers Einfluss zurückgehen. Mit Zähringer blieb Imfeld auch später durch gemeinsame Interessen im Bereiche des SAC verbunden.

Mit dem Beginn seines Studiums im Herbst 1872 trat Imfeld in einen neuen Personen- und Beziehungskreis, der ihm im Hinblick auf seine späteren Tätigkeitsfelder zur endgültigen Ausformung seines Darstellungsstils verhalf. Professor Johannes Wild (1814-1894), der sich bereits mit der Karte des Kantons Zürich im Masstab von 1:25000 (Wild-Karte) einen Namen geschaffen hatte, führte Imfeld ins Vermessungswesen und ins topografische Zeichnen ein.

Fast schicksalshaft war Imfelds Begegnung mit dem intitiativen Geologen und Panoramazeichner Albert Heim (1849-1937). Mit Professor Heim verstand sich Imfeld ausgezeichnet, und Heim wurde zu seinem Mentor. Von ihm erhielt Imfeld ein tiefes Verständnis für Geländeformen.

Ohne Zweifel erhielt Imfeld auch Impulse von anderen Panoramazeichnern. Wohl durch seinen Freund und Lehrer Albert Heim trat er in persönliche Bekanntschaft mit der damaligen Elite unter den Panoramisten, von denen viele in der SAC-Sektion Uto anzutreffen waren: Die Altmeister Heinrich Zeller-Horner (1810-1897) und Johann Müller-Wegmann (1810-1893), Carl Schröter (1855-1939), aber auch der jüngere Ingenieur Simon Simon (1857-1925). Theologieprofessor Melchior Ulrich (1802-1893), der zwar nicht als Zeichner, sondern als eifriger Panoramasammler in Erscheinung trat, gehörte ebenso zu diesem Kreis. In ein etwas weiteres Umfeld rückte Imfelds Bekanntschaft mit dem Zürcher Kartografen Heinrich Keller (1829-1911), dem gleichnamigen Sohn des berühmten Panorama-Keller (1778-1862), mit dem er unter anderem auch das Uetliberg-Panorama realisierte. Viele dieser Bekanntschaften dürften auf Heims Initiative zurückgehen.

Xaver Imfeld 1853-1909
Seine Reliefs

Als 17-jähriger Gymnasiast in Luzern erstellte er 1870 ein Relief des Pilatus 1:50'000. Dieser Berg hatte es ihm angetan: Sein erstes publiziertes Panorama war ebenfalls vom Pilatus, und zwar vom Tomlishorn aus gesehen. Das Panorama hatte er als 22-jähriger Student des Polytechnikums in den Sommerferien 1875 gezeichnet. Viele Jahre später arbeitete er erneut an einem Relief des Pilatus, diesmal im viel grösseren Massstab von 1:10'000. Dieses war unvollendet, als Xaver Imfeld 1909 durch ein Herzversagen unerwartet starb. 

In den ersten Jahren seiner beruflichen Tätigkeit am Eidgenössischen Topographischen Bureau in Bern entstand bereits ein ganz bedeutendes Relief: Zermatter-Alpen 1:25'000 von 1878.

	Name
	Massstab
	Entstehung
	Grösse
	Standort 1909
	Bemerkungen

	Pilatus
	1:50’000
	1870
	
	z.Zeit in Aarau
	Erstlingswerk

	Gotthardgruppe
	1:50’000
	1873/75
	
	unbekannt
	modelliert

	Zentralschweiz
	1:25’000
	1877-1890
	214x145cm
	Eidg. Generalstabsbureau, Polytechnikum, Rathaus Sarnen 
	Umfasst zwölf Blätter des Siegfried-Atlas. Es wurde der Schuljugend von Obwalden zugedacht

	Zermatter Alpen
	1: 25’000
	1878
	132x105cm
	Zermatt, Polytechnikum, Winterthur, Britisches Museum London 
	

	Gotthardbahn
	1:25’000
	1889
	432x210cm
	Gletschergarten Luzern
	Südlicher Teil von F. Becker

	Engelberg
	1:25’000
	1890
	72x105cm
	Hotel Titlis, Engelberg, Genf, Polytechnikum
	

	Matterhorn


	1:5’000
	1896
	96x140cm
	Alpines Museum, Polytechnikum, London, Zermatt, Paris(Sorbonne), 
	

	Jungfraugruppe
	1:2’500
	1897-1900
	550x450cm
	Friedensmuseum in Luzern
	im 2.Weltkreig zerstört. (alpines Museum München)

	Simplongruppe
	
	1907/8
	140x119cm
	Winterthur, Polytechnikum, Sitten, Lausanne, Paris (Sorbonne), Bern.
	

	Berner Oberland
	1:25’000
	1908
	100x76cm
	Paris (Sorbonne), Alpines Museum Bern
	Als Schulrelief vorgesehen

	Rigi
	1:25‘000
	1908
	80x57cm
	
	Als Schulrelief vorgesehen

	Pilatus-Luzern
	1:25‘000
	1909
	96x76cm
	
	Als Schulrelief vorgesehen

	Pilatus 
	1:10’000
	1909
	125x85cm
	
	begonnen


Xaver Imfeld produzierte zudem eine stattliche Zahl von Reliefs als Briefbeschwerer.

Die Direktion der Gotthardbahn beauftragte Xaver Imfeld damit, das Trassee der Gotthardbahn auf einem Relief für die Pariser Weltausstellung von 1889 anschaulich darzustellen. Als Muster zur Ausführung diente das Relief der Zermatter Alpen 1:25'000, welches Imfeld vor zehn Jahren erstellt hatte. 
Dieses naturnahe alpine Relief der Zentralschweiz und des Tessins zeigt das Trassee der Gotthardbahn. Die Linienführung erscheint markant in Rot auf der sonst vorwiegend grünen Landschaft. (Abb. Gotthardbahn. Linienführung bei Wassen) Das vollendete Werk wurde in Teilstücken nach Paris transportiert, wo es Imfeld erneut zu einem Ganzen zusammenfügte. An der Weltausstellung von 1889 stellte er auch seine 1887 erschienene, prächtige «Reliefkarte der Centalschweiz» aus. Xaver Imfeld erhielt für seine Werke die höchste Anerkennung, den Grand Prix der Weltausstellung. Damals wurde das heutige Wahrzeichen von Paris, der 300 Meter hohe Eifelturm, eingeweiht. Beide, das Relief der Gotthardbahn und der Eifelturm, zeugen vom Fortschrittsglauben und Technikjubel jener Zeit; das eine Objekt in Paris, das andere im Gletschergarten in Luzern. 

Das heute noch immer im Gletschergarten in Luzern ausgestellte 432 x 210 cm grosse Relief der Gotthardbahn bildet die alpine Landschaft im Massstab 1:25'000 ab und zeigt die Linienführung der Gotthardbahn von Luzern bis Bellinzona. Die Gesamtkosten des Reliefs beliefen sich auf 9900 Franken, davon erhielten Imfeld 6500 und Becker 3400 Franken.

Imfeld erhielt nicht nur den Grand Prix der Weltausstellung 1889, er erhielt eine ganze Serie von Auszeichnungen, mit denen er auch für sich warb. So listete er diese zum Beispiel in seinem Briefkopf auf.

In dreijähriger Arbeit erstelle Xaver Imfeld von 1897 bis 1900 sein von der Grösse her imposantestes Relief: Die Jungfraugruppe im Massstab 1:2'500. Dieses Relief war fast 25m2 gross und 1,40 m hoch.

Das Relief der Jungfraugruppe warb für die Jungfraubahn. Als freischaffender Ingenieur hatte Imfeld diese projektiert. In der Euphorie jener Zeit plante er auf Jungfraujoch eine Zwischenstation und auf der 4166 m hohen Jungfrau selber die Endstation. Im Jahr 1912 konnte die Bahn eingeweiht werden, allerdings nur bis aufs 3464 m hohe Jungfraujoch.

Was für das Berner Oberland die Jungfrau ist, das ist für das Wallis das Matterhorn. 1890, bereits sechs Jahre vor den Projektierungsarbeiten zur Jungfraubahn, arbeitete Imfeld an den Aufnahmen und der Projektierung für die Gornergrat- und Matterhornbahn. Tatsächlich griff Imfeld auch hier nach den Sternen: Die Endstation dieser Matterhornbahn war auf den Gipfel des Matterhorns vorgesehen, und Imfelds Relief des Matterhorns 1:5'000 sollte 1896 an der Landesausstellung in Genf dafür werben. Das Relief des Matterhorns 1:5'000 ist das „schönste Modell des schönsten Berges der Welt.“ Vielleicht stimmt die Aussage in dieser Absolutheit tatsächlich. Jedenfalls wurde auch dieses Werk von Xaver Imfeld preisgekrönt. Er erhielt 1896 den „Grand Prix“ an der Landesausstellung in Genf.

